
Vom Kaleerhof zur Keiooskanglel

Joaepfc Goebbels

Man ist der langen Rübe schon müde. Ohne wildes und nitrelesendes

Tempo kan man eioh ein Leben, das überhaupt lebenswert ist, gar

nicht mehr vorstellen.

p. 33

loh fahre naqh Bremen. ZeltungalektHre. Das hangt einem fast «um

Halse heraus. Soitungen fördern die Halbbildung. TTeich eine

Irquiokung, wenn man swlachenduroh Hamsuns, "Bagen dsr Erde» liest.

Vollsaftig, mit natürlichem Denken und grossem fühlen. Hamsun ist

dar orftaste unter den lebenden Sobrelbern. Er wirkt wie ein Labsal

gegenüber all den Sohwataern, die in der Journaille mit der Feder

umgehen.

Auch bei den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen mues sie das sein.

Ehedem auf dem Felde, heute auf dem Boro. Der Kann iat Organisator

des Lebens, die Frau seine Hilfe und sein Ausführungsorgan.

Dies« Auffassungen sind modern und beben uns turmhoch über alles

deutsohrölkisohe Ressentiment.

Wir kommen erst nachts um S Uhr eu Bett.

p. 164

Am Ende werden wir die Reaktion dooh sum Sture bringen. Der Führer

Excerpt of Goebbels, J., 1934: Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei, München (F. Eher) 1934.
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(Vom Kaiserhof sur Reiohekanslei)

ist sehr mutig, zum ersten liale anrieht er eich auch offen über

die Treibereien der Straseerollque in der Partei aus. Er hat auch

hie? die Augen offengehalten; und wenn er nichts sagte, dann nioht

etwa nioht, well er nioht• gesehen bitte.

P. 166

Wer das Glück hat oft mit dem Führer zusammen zu sein, gewinnt ihn

von Tag tu Tag liebe*; nicht nur, dass er in sämtlichen Fragen

immer rlohtig entscheidet, er ist auoh persönlich von einer so

unbeschreiblichen Oüte und ao herelichen Kameradschaft, daea ex Jeden

Keuschen, der in seinen Bliokkreie tritt, gefangen nimmt.

p,i m,

Wollen wir die Partei Intakt halten, dann müssen wir jetst wieder

an die primitiven Masseninstinkte appellleren.

Fi m

Wenn ee dem Bourgeois an den Gnldbautel geht, dann wird er immer

gefügig. Ifaaohmal besohleloht elnsn in stillen Stunden eine tiefe

Depression; die kann nur Überwunden werden, wenn man wieder vor dem

Volk steht. Das Volk ist die Quelle unserer Kraft.

Dit Bewegung hat auoh aus ihnen sohon einen einheitlichen Typ geformt.

Er tut Oestalt kund. Es ist eine Freude, ihnen sususohauen, und man

wird gar nioht müde daran. Jeden von uns erfüllt ein ungeheures

OlÜcksgefühl beim Anbllok dieses wunderbaren Naohwuohses. Der Vorbei*

Excerpt of Goebbels, J., 1934: Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei, München (F. Eher) 1934.
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(Vom Kaiserhof stur Reiohekanslei)

matsch geht ewig weiter, als wenn er gar kein Ende nehmen wollte.

Die Gewerkschaften versuchen Jfcrampfhaft, ihn mit den Mitteln der

Sabotage absuwürgen. wir befinden uns in einer keineswegs be

neidenswerten Lage. Viele Bürgerliche Kreise werden duroh unsere

Teilnahme am streik abgssohreokt. Das ist aber nioht das Entscheidende

Diese xreiee kann man später sehr leicht wiedergewinnen; hat man aber

den Arbeiter einmal verloren, dann ist er auf immer verloren.
• i /

Das Fest der Liebe rückt naher. loh bin sohon gans krank davon. In

der Politik stehen wir swlsohen den Bohlachten.

Excerpt of Goebbels, J., 1934: Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei, München (F. Eher) 1934.
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